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Nach einer anderen Version sind die sechs Probe¬ 
rubel beim Großfürsten Konstantin in Warschau ver¬ 
blieben. Als dann im Jahre 1830 in Polen der Aufstand 
ausbrach, sollen diese Rubelmünzen mit anderen Sachen 
zusammen gestohlen und nach dem Auslande verkauft 
worden sein. 

Einer dieser „konstantinischen Rubel" wurde von 
dem ausländischen Münzensammler Schubert in 
irgendeiner Spielhölle erworben. Es wird jedoch ange¬ 
nommen, daß Schubert diesen Rubel von Medailleur 
R e i c h e 11 gekauft hat, den er aber, als er seine 
Sammlung dem Grafen Tolstoi abtrat, nicht verraten 
wollte und deshalb die Geschichte von der Spielhölle 
erfand. 

Eine Tatsache ist, daß von den verschont geblie¬ 
benen „konstantinischen Rubeln" einer dem Großfürsten 
Georg Michailowitsch gehörte, ein zweiter der 

Sammlung von Münzen und Medaillen im Kabinett des 
Kaisers einverleibt wurde, ein dritter in der Kaiser¬ 
lichen Eremitage aufbewahrt wird, ein vierter dem Prin¬ 
zen Alexander von Hessen geschenkt wurde, 
während der fünfte sich im Besitze des Großfürsten 
Sergius Alexandrowitsch befand. 

Wenn sich im Umlaufe noch weitere „konstan- 
tinische Rubel befinden, so sind es zweifellos Fal¬ 
sifikate. 

Die Welt will nun einmal betrogen sein — und 
die Münzenfälscher tun ihnen den Gefallen. Wie aus 
dem Obengesagten ersichtlich ist, dürften sich außer 
einem Exemplar keine „konstantinischen Rubel“ mehr 
im Umlaufe befinden. 

Auch die Rubelstücke des „falschen Demetrius“ 
(1605/06) sind eine Seltenheit ersten Ranges. Von diesen 
sind bloß vier Exemplare erhalten geblieben. 

Gßroniß. 
BIBLIOPHILIE. 

(Bonner Bücher-Auktion.) Eine Sammlung wert¬ 
voller Bücher aus rheinischem Adelsbesitz bringt die Firma 
Math. Lempertz, Antiquariat (Inh. P. Haustein & Söhne, Bonn) 
Anfang November d. J. zur Versteigerung. — Der vielseitige 
Inhalt dieser gepflegten Bücher-Sammlung wird sowohl den 
Liebhaber alter bibliophiler Kostbarkeiten als auch den wissen¬ 
schaftlich orientierten Bücherfreund und Historiker ansprechen 
und interessieren. Man findet in ihr gotische Manuskripte mit 
prachtvollen Buchmalereien, seltene Wiegendrucke, Chroniken, 
umfangreiche Kupferwerke und illustrierte Bücher, daneben alle 
Gebiete der Geschichte und ihrer Hilfswissenschaften, Kunst-, 
Kultur-, Literaturgeschichte, Genealogie und Heraldik, Mtinz- 
wissenschaft, Territorialgeschic'nte von Rheinland und Westfalen 
etc. Unter den Handschriften bemerkt man mehrere 
Horarien vlämischen Ursprungs als Stücke von seltener 
Kostbarkeit, reich an Miniaturen und Initialien, unter den 
Inkunabeln die beiden großen Koberger-Drucke der Summa 
und Historiae des Antoninus, unter den Drucken des 
16. Jahrhunderts eine Reihe interessanter Flugblätter und 
Streitschriften von kultur- und kirchengeschichtlicher Wichtigkeit. 
Reich an Zahl und Qualität ist die Abteilung der Kupfer- 
werkc des 17. und 18. Jahrhunderts. Wir nennen Merians 
Topographie in seltenen Einzelbänden, Theatrum Europaeum, 
Theatrum Belgicum, Barlalus, Brasilia, Dietlerlin. Architektura, 
Münzwerke mit Kupfertafeln u. a. m. Das illustrierte Buch des 
19. Jahrhunderts ist mit französischen und deutschen Illustratoren 
gut vertreten. Der mit 15 Autotypien ausgestattete Katalog soll 
in aller Kürze erscheinen. 

BILDER. 
(W ertvolle Bilderfunde in Mähren.) In der 

iergalerie des erzbischöflichen Schlosses in K r e tu s i e r 
ihren) hat der Konservator des Brünner Denkmalamtes, der 

der Neuordnung und Sichtung der Galerie betraut war, 
mehrere Gemälde alter Meister aufgefunden, u. a. ein Bild 
Tizians „Apollo Marseus“ aus der Alterszeit des Künstlers, 
fünf Werke von Lukas Cranach d. Ae. und ein' Bild des 
englischen Königs Karl I. und seiner Gemahlin von Van Dyk. 
Die bisher unbekannte Galerie wird durch diese Funde nach 
ihrer Neuordnung zu den interessantesten Gemäldesammlungen 
der Tschechoslovakei gehören. 

(Liebermanns „Schwimmbad“). Aus Berlin wird 
gemeldet: Im Juli d.J. wurde in Berlin ein Liebermann- 
Fund gemacht: es handelte sich um das große Gemälde „Das 
Schwimmbad“, eines der größten, die der Meister jemals 
in Angriff genommen, eine Komposition von zehn Knabenfiguren 
im Brettergehäuse einer primitiven holländischen Badeanstalt 
an der See. Das Bild, das jahrzehntelang verschollen gewesen, 
war von dem Berliner Maler Ernst Fischer aufgefunden und 
sachgemäß restauriert worden. Max Lieber mann selbst, der 
zuerst der Wiederentdeckung des von ihm vernichteten Jugend¬ 
werkes mißtrauisch gegenüberstand, dann aber über die vor¬ 
treffliche Wiederherstellung ebenso erfreut war, wie — über die 
vergessenen glänzenden Eigenschaften seiner eigenen Früh¬ 
arbeit, hat in Fischers Atelier einige Partien nachgebessert und 
in Ordnung gebracht. Jetzt ist das „Schwimmbad“ im Lieber- 
mann-Saal des Kronprinzenpalais aufgestellt worden. 

(Ein Rubensfund in Hannover.) Wie auch heut¬ 
zutage noch immer Kunstwerke plötzlich aus der Verborgenheit 

auftauchen, lehrt der Fund, den ein jüngerer Kunsthistoriker 
kürzlich in einem bescheidenen Privathaushalte Hannovers 
machte. Es wurde eine Zeichnung entdeckt, die sicherlich aus 
der Werkstatt des Peter Paul Rubens hervorgegangen ist. 
Ob die alte Bezeichnung P. P. Rubens wirklich von dem Meister 
selbst herrührt, ist allerdings fraglich, aber die künstlerische 
Handschrift selbst ist unverkennbar. Dargestellt ist der Kampf 
eines unbekleideten Mannes mit einem Löwen. Sehr bemerkens¬ 
wert sind auch die kleinen Federzeichnungen auf dem Blatt- 
randc (die Zeichnung selbst ist mit Tusche leicht laviert), die 
dasselbe Motiv, den Kampf des Menschen mit dem Löwen 
gleichsam in vorbereitender Weise behandeln. Das Blatt wird 
auf der vom 1.—3. Oktober d. J. stattfindenden großen Kunst¬ 
versteigerung bei Hans v. der Porten und Sohn in Hannover 
zum Verkaufe kommen. 

EXLIBRIS. 
(Die Sammlung Carl G. F. Langenscheid t.) Die 

Exlibris-Sajnmlung des bekannten Verlagsbuchhändlers Carl G. 
F. Langenscheidt gelangt durch Paul Graupe in Berlin 
zum Verkauf. Die Sammlung ist eine der größten ihrer Art, sie 
umfaßt etwa 25.000 Exlibris und 34 Exlibris-Sammelwerke, etwa 
230 Superexlibris, eine geschlossene kleine Sammlung Exlibris, 
die im 18. Jahrhundert angelegt wurde, ferner eine kleine 
Sammlung Original-Entwürfe und eine kleine Sammlung Drucker¬ 
marken. 

PHILATELIE. 
(Internationale Postwertzeichen - Aus¬ 

stell u n g.) Im Haag wurde eine internationale Postwertzeichen¬ 
ausstellung eröffnet, die mit etwa 250 verschiedenen Sammlungen 
die größte ist, die auf dem Gebiete der Philatelie je abgehalten 
wurde. Einen bedeutenden Teil der Ausstellungsnummern nehmen 
die Wertzeichen der Niederlande und ihrer Kolonien ein. Nicht 
weniger als 35 Objekte, darunter überaus umfangreiche, ent¬ 
halten lediglich Marken usw. dieser Art. In der sogenannten 
Championklasse, die lediglich solche Sammlungen enthalten darf, 
die schon einmal auf einer internationallen Ausstellung eine 
goldene Medaille erhalten haben, sind drei wundervolle, sehr 
umfangreiche Sammlungen vertreten. Auch unter den sonstigen 
niederländischen Sammlungen sind sehr beachtenswerte, so stellt 
Johann Elster in Berlin schöne Essais der älteren Ausgaben 
aus. Unter den sonstigen europäischen Sammlungen befinden 
sich zwei überaus interessante der Schweizer Kantonalmarken, 
die alle große Raritäten in Fülle enthalten, ferner mehrere 
Sammlungen von Luxemburg, Griechenland und Rumänien, 
unter letzteren die schon auf anderen Ausstellungen preisgekrönte 
von Heinrich Birnbach in Berlin. Beachtenswert ist auch die 
Jugoslawiensammlung, die Heinrich Treitel in Charlottenburg 
ausgestellt hat. Unter den wenigen asiatischen Sammlungen ist 
eine sehr kostbare von Ceylon und die schon von der 1922er 
Berliner Ausstellung her bekannte des Dr. v. Niedermayer 
in Halensee, die die Marken von Afghanistan enthält, Die 
größten Werte stecken in den überseeischen Sammlungen. Da 
sind zunächst drei ungemein große vom Kap der Guten Hoffnung; 
zwei davon sind in englischem Besitze, eine davon einer Dame 
gehörend, wie überhaupt mehrfach weibliche Aussteller vor¬ 
handen sind. Die größte dieser Sammlungen gehört dem be¬ 
kannten amerikanischen Sammler Alfred F. Lichtenstein 
in New-York. Von ihrem Umfange kann man sich einen Begriff 


